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Die Deutsche Gesellschaft für Herpeto-
logie und Terrarienkunde hat den Feuer-
salamander zum Lurch des Jahres 2016
gewählt. Unter allen heimischen
Schwanzlurchen besitzt er den höchs-
ten Bekanntheitsgrad: Wer hat als Kind
nicht gerne die aufregenden, in 155 Sa-
lamander-Heftchen aufgezeichneten
Abenteuer des charmanten „Lurchi“ ge-
lesen, die jetzt sogar ein Comeback in
Buchform feiern.

Der Name Lurchi war passend ge-
wählt, denn der Feuersalamander (la-
teinischer Name: Salamandra sala-
mandra) gehört wissenschaftlich be-
trachtet in die Klasse der Lurche
(oder Amphibia). Im Unterschied zu
den anderen bei uns vorkommenden
Schwanzmolchen (Teichmolch, Fa-
denmolch, Bergmolch, Kammmolch)
ist der Feuersalamander ein ausge-
sprochenes Landtier und besitzt das
größte Verbreitungsgebiet unter den
europäischen Landsalamandern. Sei-
nen Lebensraum bilden Laub- und
Mischwälder mit naturnahen Bach-
läufen, die klares, schadstoffarmes
Wasser führen. Im hiesigen Raum ist

diese stark gefährdete Lurchart noch
im Burgbernheimer Tiefenbachtal re-
gelmäßig anzutreffen.

Nach dem gelben Zeichenmuster
auf dem Rücken der Tiere unterschei-
det man zwei Formen: eine gebänder-
te Unterart mit dem Hauptverbrei-
tungsgebiet in West- und Mitteleuropa
sowie die sogenannte Nominatform
mit geflecktem Muster, deren Verbrei-
tungsschwerpunkt in Mittel- und Ost-
europa liegt. In Deutschland gibt es
Regionen, in denen sich die Areale
dieser beiden Unterarten überschnei-
den, wie etwa im Rhein-Main-Gebiet.

Unter Steinplatten zu Hause
Wer dieser markanten Lurchart in

freier Natur begegnen will, sollte im
Frühjahr oder Frühsommer bei star-
ken Regenfällen spazieren gehen.
Dann verlassen die vorwiegend nacht-
aktiven Tiere, besonders nach länge-
rer Trockenheit, ihre Tagesverstecke
in Kleinsäugerbauten unter Stein-
platten oder Baumstämmen. Auch
stillgelegte Bergwerksstollen dienen
als Unterschlupf, wobei die Tiere so-
gar ein Durchschwimmen längerer

Strecken (über 100 Meter) in Kauf
nehmen.

Nur die Weibchen suchen im Früh-
jahr gezielt Gewässer auf, doch im
Unterschied zu anderen mitteleuro-
päischen Amphibien werden keine
Eier, sondern bereits weit entwickel-
te, kiementragende Larven (durch-
schnittlich 30) ins Wasser abgesetzt.
Bei der vorausgegangenen Paarung
auf dem Land hatten die Weibchen
ein vom Männchen auf dem Boden
abgesetztes Samenpaket mit ihrer
Kloake aufgenommen. Die Weibchen
können die männliche Samenflüssig-
keit mehrere Jahre im Körper aufbe-
wahren, sodass sie über längere Zeit
auch ohne Sexualpartner alljährlich
für Nachwuchs sorgen können.

Nach Verlassen ihres Geburtsge-
wässers sind die Jungtiere noch viel
schwerer zu entdecken als ihre El-
tern. Mit etwas Glück vielleicht,
wenn man Holz zur Seite räumt oder
einen Stein umdreht. Doch Feuersa-
lamander halten mit bemerkenswer-
ter Treue an ihren einmal gewählten
Tagesverstecken fest. Die Nahrung er-
wachsener Salamander besteht über-

wiegend aus wirbellosen Tieren wie
Regenwürmern, Asseln, kleinen Weg-
schnecken, Spinnen und Insekten.

Nicht anfassen ist ratsam
Bei der Beobachtung des Feuersa-

lamanders sollten Menschen die Tie-
re möglichst nicht anfassen, da ihre
Haut ein Gift ausscheidet – als
Schutz gegen Fressfeinde. Normaler-
weise verursachen diese Sekrete
beim Menschen nur ein leichtes Bren-
nen auf der Haut. Jedoch kann es bei
sehr empfindlichen Personen, etwa
bei Kleinkindern, auch zu Übelkeit,
Erbrechen und Atembeschwerden
führen. Ohne Hautgift wäre der Feu-
ersalamander durch Igel, Hund und
Katze, Storch und Falke oder andere
Fleischfresser wohl längst ausgerot-
tet. Doch gegen die noch immer fort-
schreitende Lebensraumzerstörung
ist diese so bewährte Abwehrwaffe
völlig machtlos. Sind doch viele
Kleingewässer heute durch Abwäs-
ser und Düngemittel so belastet, dass
Amphibienlarven keine Überlebens-
chance mehr haben. 
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„Lurchi“ ist Lurch des Jahres
Der markante und stark gefährdete Feuersalamander hat es sogar schon zur Comicfigur gebracht

Der unverwechselbare Feuersalamander wird je nach Region auch Feuermolch, Erdmolch, Regenmolch, Regenmännchen oder Gelber Schneider genannt. Die stark gefährdete Art
kann in freier, ungestörter Natur bis zu 20 Jahre alt werden. Foto: colourbox.de

IPSHEIM (rf) – Neuwahlen und Eh-
rungen standen im Mittelpunkt der
Jahresversammlung des Jägerver-
eins Bad Windsheim und Umgebung,
zu der 39 der 130 Mitglieder sowie 22
der 23 Jagdhornbläser gekommen
waren. Zudem berichtete Thomas
Kursawe von der Unteren Jagdbehör-
de im Landratsamt über die Ab-
schusszahlen 2015.

Doch zunächst mahnte Vorsitzen-
der Wolfgang Engelhardt die Jäger,
keinen Alkohol vor, während oder
nach der Jagd zu sich zu nehmen.
Probleme gebe es derzeit mit neuen
gesetzlichen Auflagen bezüglich der
Waffen. So hat das Bundesverwal-
tungsgericht entschieden, dass Jäger
keine halbautomatischen Waffen be-
sitzen dürfen, bei denen ein Magazin
gewechselt werden kann. Eine weite-
re Einschränkung sei für die Muni-
tion geplant, denn spätestens 2028
soll bleihaltige Munition verboten
werden, da Blei ins Fleisch überge-
hen könne, erläuterte Wolfgang En-
gelhardt. 

Doch führte der Vorsitzende an
Beispielen auf, dass der Konsument
über Kartoffeln und Getreide 6,9 Pro-
zent Blei, über Bier 6,2 Prozent und
über Leitungswasser 4,03 Prozent,
über Wildfleisch jedoch nur 0,04 Pro-
zent Blei aufnimmt. Zudem entfer-
nen Jäger den Bereich des Schusska-
nals und werfen dieses Fleisch weg.
Aber auch sogenannte bleifreie Ge-
schosse sind nach seinen Worten
nicht bleifrei, nur bleiarm.

Viele Hunde machen Prüfung
Zu kämpfen hätten die Jäger auch

mit hohen Versicherungsbeiträgen.
In der Landwirtschaft sei man dazu
übergegangen, Imker, die weniger als
25 Völker und damit einen geringe-
ren Umsatz als 12500 Euro im Jahr
haben, von der Versicherungspflicht
zu befreien. Das wünscht sich Engel-
hardt auch für Jäger, die so einen ho-
hen Umsatz nicht haben.

Bläserobmann Wolfgang Städtler
berichtete von knapp 20 Auftritten
im vergangenen Jahr. Viel zu tun hat-
te Hundeobmann Leo Schmieg, denn

es wurden viele Prüfungen in den Be-
reichen Begleithundekurs, Welpen-
kurs, Abrichtekurs und Jagdge-
brauchshundekurs abgelegt.

Für seine 50-jährige Treue zum Jä-
gerverein zeichnete Engelhardt Karl
Mossmeyer aus Obernzenn aus. Seit
25 Jahren beim Verein ist Karl-Heinz
Denzler aus Dottenheim.

Neuer Stellvertreter gewählt
Bei den Neuwahlen wollte Wolf-

gang Engelhardt nach 18-jähriger
Amtszeit eigentlich nicht mehr kan-
didieren. Da kein Nachfolger gefun-
den wurde, wird er den Verein auch
in den  nächsten drei Jahren führen.
Aus gesundheitlichen Gründen trat
Norbert Lichtenberg als stellvertre-
tender Vorsitzender nicht mehr zu
Wahl an. Für ihn übernimmt Bernd
Engelhardt dieses Amt. 

Schatzmeister bleibt Robert Hof-
mann und Schriftführer Marco Wies-
ner. Weiterhin Hundeobmann ist Leo
Schmieg, Bläserobmann bleibt Wolf-
gang Städtler und Schießobmann

Gunter Thürauf. Als Beisitzer fun-
giert Norbert Lichtenberg, als Kas-
senprüfer Florian Hahn und Hart-
mut Marr.

Der Jägerverein Bad Windsheim
ist für zwei Hegegemeinschaften ver-
antwortlich: die Hegegemeinschaft
Aischgrund und die Hegemeinschaft
Frankenhöhe. Thomas Kursawe von
der Unteren Jagdbehörde ging auf
die Abschusszahlen 2015 ein. So wur-
den im Aischgrund 75 Stück Schwarz-
wild, 175 Feldhasen, 246 Füchse,
sechs Rebhühner, ein Fasan und 173
Stockenten erlegt. 

An Schwarzwild wurden in der
Frankenhöhe 171 Stück geschossen,
Feldhasen waren es 128. Zudem lie-
fen den Jägern dort 289 Füchse vor
die Flinte. Dazu kamen drei Rebhüh-
ner und 122 Stockenten. Als Sprecher
der Arbeitsgemeinschaft der Jagdge-
nossenschaften forderte Erich Schir-
mer die Jäger auf, die Waldeigentü-
mer dabei zu unterstützen, einen
standortgerechten Mischwald im hie-
sigen Raum aufzubauen.

Engelhardt sieht keine Gefahr in bleiarmem Fleisch
Vorsitzender lenkt die Geschicke des Jägervereins weitere drei Jahre – Karl Mossmeyer seit 50 Jahren dabei

Von der Sonne geblendet
STEINACH/BAHNHOF – Weil ihn
die tief stehende Abendsonne geblen-
det hat, ist ein 55-jähriger Autofahrer
am Montagabend in den Graben ge-
fahren. Der Mann war gegen 16.45
Uhr auf der Bundesstraße 470 in
Richtung Steinach unterwegs. Kurz
vor dem Ortsschild kam das Auto
links von der Fahrbahn ab. Es ent-
stand Schaden von etwa 1500 Euro. 

Sau rennt nach Unfall weiter
WIMMELBACH – Eine Wildsau ist
am Montagmorgen gegen 5 Uhr auf
der Kreisstraße nahe dem Obernzen-
ner Ortsteil in ein Auto gelaufen.  Das
Schwein lief davon und hinterließ ei-
nen Schaden von etwa 500 Euro.

Auf Auto aufgefahren
STEINACH/ENS – Eine 72-jährige
Autofahrerin wollte am Sonntag ge-
gen 14 Uhr von der Autobahn 7 in die
Bundesstraße 470 einfahren. Sie fuhr
an und bremste dann plötzlich ab.
Ein nachfolgender 62-jähriger Auto-
fahrer fuhr auf.  

DIE POLIZEI MELDET

Norbert Lichtenberg, Marco Wiesner, Robert Hofmann, Bernd Engelhardt und Wolfgang
Engelhardt führen den Jägerverein in den nächsten drei Jahren.

Für ihre langjährige Treue zum Jägerverein zeichnete Wolfgang Engelhardt (Mitte) Karl
Mossmeyer (links) und Karl-Heinz Denzler aus. Fotos: Rainer Fritsch

Wege ausbessern
Dringlichste Maßnahmen bewilligt
BURGBERNHEIM (cs) – Einen Fi-
nanzposten von rund 25000 Euro hat
der Stadtrat bewilligt, um in Mitlei-
denschaft gezogene Straßen und Wege
auszubessern. Bürgermeister Matthi-
as Schwarz nannte als vordringlichste
Maßnahmen eine Oberflächenbe-
handlung am Verbindungsweg von
Burgbernheim in Richtung Ottenho-
fen sowie Ausbesserungen an der
Strecke zwischen Pfaffenhofen und
Bergtshofen. Auch sollen die tiefsten
Risse am Radweg Richtung Bad
Windsheim mit Splitt ausgeglichen
werden. Ein weiterer Weg auf der Lis-
te ist der durch die Erschließung des
Baugebiets Gartenfeld Ost in Mitlei-
denschaft gezogene Zufahrtsweg.

Gehweg 
wird erweitert
Gemeinderat kommt Bürgerantrag
nach – Angebot wird eingeholt

IPSHEIM (kam) – Der laut Bürger-
meister Frank Müller seit Jahren ge-
plante Weiterbau des Gehwegs in der
Dottenheimer Straße geht voran.
Bürger hatten diesbezüglich einen
Antrag bei der Gemeinde gestellt,
das Ratsgremium die Thematik in
der jüngsten Sitzung am Montag-
abend beleuchtet und das weitere
Vorgehen beschlossen.

Der Fußweg endet abrupt in der
Dottenheimer Straße, wo reger Last-
wagenverkehr aufgrund dortiger Fir-
men herrsche, erläuterte Müller das
Problem. Es sei unzumutbar für Fuß-
gänger, den Grünstreifen zu nutzen,
deshalb sei es wichtig, die Maßnah-
me noch heuer durchzuführen. Mül-
ler schlug vor, den Gehweg vom Bau-
hof mit einer Firma gemeinsam
pflastern zu lassen, das sei seiner An-
sicht nach die kostengünstigste Lö-
sung. Zudem sollen die vorhandenen
Straßenlaternen mit Doppelleuchten
ausgestattet werden.

Auf die Frage von Jochen Prinzko-
sky, ob man denn nicht besser einen
Fachplaner mit der Aufgabe betrau-
en sollte, sagte Müller, dass man das
vor Jahren getan habe. 100000 Euro
sollte die Maßnahme kosten, da der
Fachplaner sich ans Staatliche Bau-
amt gewandt habe, hieß es von dort,
dass der Weg nach Dottenheim sowie-
so ausgebaut werde, die Maßnahme
in diesem Zuge gebaut werden kön-
ne. „Das hat alles um Jahre verzögert
und passiert ist noch immer nichts.
Jetzt wird einfach mal gebaut“, sagte
Müller, der die Kosten auf 50000 bis
60000 Euro schätzt.

Einstimmig beschloss das Gremium,
den Weg in diesem Jahr zu bauen und
die Mittel im Haushalt bereitzustellen.
Wie und wann die Maßnahme durchge-
führt wird, entscheidet der Rat, wenn
Pläne und Fotos erstellt sind.

Der Gehweg in der Dottenheimer Straße
soll noch in diesem Jahr weitergebaut wer-
den. Foto: Günter Blank


